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Vom Ersten
zum Dritten Rei

(Zum Tag der Reichsgründung am 18. Januar )
Von Oberst a . D . Immanuel

Unter dem Ersten Reich versteht man , geschichtsgerecht
betrachtet, das deutsche Königtum und das Heilige Rö¬
mische Reich deutscher Nation von seinem Glanze unter den
Geschlechtern der Sachsen und Staufer bis zu dem in die
Neuzeit hineinragenden mittelalterlichen Schattengebilde,
das unter den Stürmen der napoleonischen Kriege still er¬
losch . Das Zweite Reich schuf Bismarck auf den Schultern
Preußens , indem er König Wilhelm I . zur Vorherrschaft
in Deutschland führte . So fand die Ohnmacht deutscher Zer¬
rissenheit und Kleinstaaterei ein Ende. Nachdem auf den
Siegesfeldern in Frankreich der deutsche Nationalstaat , den
es bis dahin noch nie gegeben hatte , im Donner der Schlach¬
ten geschmiedet worden war , wurde am 18. Januar 1871
im Schlosse zu Versailles das neue Reich ausgerufen . Was
damals an nationaler Einheit nach harten inneren Käm¬
pfen errungen wurde, war nach Bismarcks Urteil das Höchst¬
maß des Erreichbaren . Mußten doch die Stammesrechte der
Länder geschont, der föderative Bundesstaat als Grundlage
der Reichseinheit hingenommen werden Gleichwohl be¬
deutete der Staatsbegriff des Reiches auch in dieser Form
einen Fortschritt von entscheidendem Wert , eine durchgrei¬
fende Wendung in der Geschichte der Deutschen , die an Un¬
glück reicher als an Glück gewesen ist, denn ein Grundsatz
des deutschen Schicksals scheint es seit Urzeiten zu sein :
Deutschland ist stark und groß, wenn es sich einig zeigt, es
fällt, sobald innerer Hader es zerklüftet.

So hat das deutsche Volk von heute das Recht und die
Pflicht, sich der Gründung des Zweiten Reiches dankbaren
Herzens zu erinnern , als „die Deutschen Fürsten und Freien
Städte " dem König von Preußen als deutschem Kaiser zu¬
jubelten . „Uns aber und unseren Nachfolgern an der Kai¬
serkrone "

, verkündete Wilhelm I . , „wolle Gott verleihen ,
allezeit Mehrer des Deutschen Reiches zu sein , nicht an
kriegerischen Eroberungen , sondern an Gütern und Gaben
des Friedens auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt und
Gesittung.

" Was der Kaiser erhofft hatte , ist in Erfüllung
gegangen. Auf dem Boden nationaler Einheit baute sich
das neue Reich aus , um Gedeihen und Blüte im Inneren ,
Ansehen und Macht nach außen bin zu erlangen . Drei Kai¬
ser hat das Zweite Reich gehabt : Wilhelm 1-, der bis ins
höchste Alter hinein die Früchte seiner Lebensarbeit reifen
sah , die nur wenige Wochen zählende Zwischenzeit Kaiser
Friedrichs , die rund drei Jahrzehnte währende Herrscherzeit
Wilhelms II ., dem die Vollendung der Aufgabe zufiel,
Deutschland zum Rang einer Weltmacht emporzuführen .

Abgesehen von der Dauer der einzelnen Herrscherzeiten,
gliedert sich das Zweite Reich in zwei Abschnitte , die durch
den Rücktritt Bismarcks im März 1890 abgegrenzt werden.
Zwar stand auch der zweite Abschnitt unter dem Eindruck
der Tat Bismarcks , der „Germania in den Sattel gehoben
hatte , damit sie selbst m eine große Zukunft hinausreiten
sollte "

. Allein es bestätigte sich die Erfahrung , daß es
leichter ist , etwas im Sturme zu erobern , als es unter wach¬
senden Schwierigkeiten zu behaupten und zu erweitern .
Wurde Bismarck im Kampfe gegen den Parlamentarismus ,
der im Kulturkampf und später im Ringen mit dem aufstei-
genden Marxismus zum Ausdruck kam , auf harte Proben
gestellt , so traten unter den minderstarken Nachfolgern des
Eisernen Kanzlers Hemmungen zutage , die auf drohende
Gefahren deuteten . Die bedenklichste Trübung äußerte sich
darin , daß in dem neuen Nationalstaute die Arbeitermassen
durch den Marxismus , der sich mit einem verflachenden Li¬
beralismus paarte , innerlich mehr und mehr in den inter¬
nationalen Klassenkampf Hineingetrieben und dem völkischen
Gedanken entfremdet würden .

Als der Weltkrieg , nicht hervorgerufen durch deutsche
Schuld , dem deutschen Volke das Schwert zum Entschei¬
dungskampfe in die Hand drückte, erlebte das Reich im
August 1914 seine stolzeste Geschichte der Stunde seit dem
Tage der Reichsgründung vom 18 . Januar 1871 . „Ich kenne
keine Parteien mehr, ich kenne nur Deutsche "

, durfte Wil¬
helm II . mit berechtigter Zuversicht sagen . Eine Einigkeit ,ein Opferwille hatte das deutsche Volk aller Schichten bis
in die Tiefe ergriffen . Die Schulung der allgemeinen Wehr -
pflicht zeigte ihre kraftvollen Früchte . Sie hat Deutschland
befähigt, dem Andrang der vielfach überlegenen Feinde
lnehr als vier Jahre lang standzuhalten , — ein Wunder
ln der Geschichte aller Zeiten .

Am heutigen Donnerstag gedenkt ganz Deutschland des
Reichsgründungstages , der zum 63. Mal begangen wird .

Die Antwort der Neichsregierung auf die Einladung nach
Eens ist nun beim Völkerbund übergeben worden. Deutsch¬
land kann der Einladung keine Folge leisten.

Die bisherige Saarregierung wurde vom Bölkerbundsrat
wiedergewählt , im übrigen häufen sich in Eens die Ver¬
suche, den Völkerbundsrat zu besonderen Maßnahmen im
Saargebiet zu drängen . :

Der englische und der französische Außenminister sind am
Mittwoch abend gemeinsam von Paris aus nach Eens gec >
fahren .

Ueber die Erdbebenkatastrophe in Indien werden neue
Einzelheiten veröffentlicht. Die Zahl der Opfer ist viel grö¬
ßer als anfangs angenommen wurde.*

Ueber die Arbeitsplanung im Arbeitsdienst wurden durch i
den Gauarbeitsführer Tholens Einzelheiten bekorcuL grze- >
ben.
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Allein der Wurm saß in dem Eichenstamme, der uns
selbst als unzerstörbar gegolten hatte . Von Not und Elend
zerrüttet und zermücbt, geriet das deutsche Volk unter den
Einfluß des Marxismus , seiner Mitläufer und aller , die
aus dem Zusammenbruch schäbigen Vorteil zu ziehen hoff¬
ten . Die deutsche Seele wurde vergiftet : Das November¬
verbrechen von 1918 lieferte das Zweite Reich dem Hatz der ?
Kriegsende und der Bolschewisten aus . j

Ueber die Zwischenzeit vom November 1918 bis zum An- f
bruch des Dritten Reiches, über die Epoche deutscher Schmach s
und Unehre , sei hier kein überflüssiges Wort verschwendet ! s

Das Dritte Reich begann mit der Uebernahme der
Kanzlerschaft durch Adolf Hitler am 30 . Januar 1933 und
wurde durch das Volksurteil vom 12. November 1933 ge¬
krönt. Die vierzehnjährige Zwischenzeit war der Ueber-
gangs - und Entwicklungszustand , hart und opferreich an
Prüfungen , aber zugleich die Stufe , die durch die beharr¬
liche Arbeit der berufenen Männer das deutsche Volk zur
Selbsterkenntnis und auf die Bahn der Neuordnung führte .
Nationale Gesinnung , wahrhafte Volksgemeinschaft, Sauber¬
keit im Staate nach jeder Richtung hin , arisch - chnstliche Le¬
bensauffassung , Führertum , Wehrwille sind die Ernnd - ü .? -. j
unseres neuen Reiches im Kampfe gegen Marxismus und f
Bolschewismus, gegen verknöcherten Parlamentarismus , s
gegen pazifistischen Liberalismus , gegen Ilndeutschtum, !
gegen die Ketten des Versailler Schmachfriedens. Der Ilm - f
schwung ist eingeleitet , der Aufbau wird unaufhaltsam j
fortschreiten. !

Adolf Hitler hat die Frage , ob Monarchie , ob Republik !
mit der Bemerkung abgelehnt : „Sie ist nicht zeitgerecht , es s
geht um Deutschland als Ganzes und als solches.

" So ge- !
stattet es das Bekenntnis zum Dritten Reiche , das bereits s
die Herzen und Hände Alldeutschlands restlos gewonnen
hat , am 18 . Januar 1934 jener ergreifenden Stunde vom s
18. Januar 1871 in Treue und Dankbarkeit zu gedenken . !
Nach Art der alten Germanen , die ihren Stammesführer ^
unter dem Klirren der Waffen als Herzog auf die Schilde f
erhoben, haben die Krieger im Saale von Versailles als !
Vertreter des Volkes das Kaisertum des Zweiten Reiches
ausgerufen . Hat sich auch durch das Dritte Reich vieles an i
ihm geändert und wird noch manche Neugestaltung eintreten
müssen , so steht doch der Grundgedanke fest : „Deutsche seid
deutsch, seid sozial , seid einig , seid wehrhaft !" Dann ist das
Dritte Reich die ebenbürtige Weiterbildung des Zweiten
auf der Bahn gesunder und zukunftsreicher Entwicklung. !

Deutschland !
geht nicht nach Eens

Klare Situation in der Saarfrage
Es kann jetzt keinem Zweifel mehr unterliegen , daß der

in der Montag -Sitzung des Bölkerbundsrat « vom franzo- -
fischen Vertreter Massigli an die deutsche Reichsregierung -

gerichteten Einladung , an den gegen Ende dieser Woche ^
stattfindenden Beratungen über die Durchführung der !
Saarabstimmung im Dölkerbundsrat tenzunehmen , keine
Folge geleistet werden wird.

Es ist von vornherein nicht anzunehmen , daß die Einla - .
düng Massiglis ernst gemeint war . Frankreich wird sich
MeHich keine Sorgen darüber gemacht haben , daß und ,

wie Deutschland Gelegenheit bekommen >ou, seine Aussai-
sung von dem weiteren Lauf der Dinge im Saargebiet zum
Ausdruck zu bringen , zumal über diese Auffassung, die ein¬
deutig und gradlinig klar ist, nirgends der mindeste Zweifel
bestehen kann. Noch ehe man in Deutschland dazu Stellung
nehmen konnte, hat das Ausland die wirklichen Absichten
Massiglis durchschaut . Das nichts weniger als deutstistrrund-
liche „Journal de Geneve" spricht von einer „frau/Rischen
Geste , die keineswegs ohne Egoismus " sei . Der „Daily
Herold" nennt den Schritt des französischen Delegierten
ein „überspitztes Manöver " und registriert auch gleich Las
Echo, das es in Frankreich gefunden hat , mit den Worten :
„Die Franzosen jubeln "

. Die „Morning -Post" sagt ganz
offen, Deutschland sei nur zum Schein eingeladen worden.

Wenn im Zusammenhang mit solchen Aeußerungen in
der ausländischen Presse der Schluß gezogen wird , Deutsch¬
land sei nun in eine überaus peinliche Lage gekommen , so
ist das allerdings reichlich abwegig. Die Peinlichkeit der
Situation dürfte auf Seiten des Völkerbundes sein , der sich
offenbar mit den leeren deutschen Plätzen in feinen Reihen
nicht ganz wohl fühlt , sonst hätte der Rat nicht soeben be¬
schlossen , ihre Neubesetzung zunächst bis zum Mai zu verta¬
gen. Man hofft immer noch, fei es durch zur Schau getra¬
gene Liebenswürdigkeit , fei es durch die Verursachung ver¬
meintlicher Peinlichkeiten , den Schritt vom 14 . Oktober, mit
dem Deutschland dem Völkerbund den Rücken kehrte , unge¬
schehen zu machen . Warum , das ist ohne weiteres ersichtlich.
Die Interessengemeinschaft der Siegerstaaten , die sich den
Völkerbund als moralisches Aushängeschild schuf , wird auch
in Zukunft ihre einseitige egoistische, Deutschland diskrimi¬
nierende Politik fortzufetzen bemüht sein . Vor der Welt
sieht es besser aus , wenn diese Beschlüsse in Anwesenheit
Deutschlands gefaßt werden , als wenn Deutschland nicht
dabei ist . Man würde sich zwar in Zukunft , sofern der Geist
des Völkerbundes nicht ein grundsätzlich anderer wird , durch
deutsche Einwendungen ebenso wenig veirren lassen wie in
der Vergangenheit , aber mau glauht doch , die moralische
Verantwortung nicht allein zu tragen , wenn der Name des
Deutschen Reiches auf der Mitgliederliste de« Völkerbundes
steht .

In der jetzt zur Verhandlung stehenden Saarangelegen¬
heit liegen die Dinge an sich so einfach , daß es zu ihrer be¬
friedigenden Erledigung einer Mitwirkung Deutschlands
garnicht bedarf . Der Versailler Vertrag bestimmt ganz kla . ,
daß der Bölkerbundsrat eine freie, geheime und unabhän¬
gige Abstimmung zu gewährleisten habe . Dafür die nöti¬
gen Vorkehrungen zu treffen , ist nicht schwer. Es -kommt
nur darauf an , daß Wortlaut und Sinn der vertrazlimen
Vorschrift anständig und loyal durchgeführt wird . Lutz für
die Aufstellung der Abstimmungslisten ist insofern e >i: e un¬
mißverständliche Richtlinie gegeben, als im Versailler Ver¬
trag ausgesprochen ist, daß stimmberechtigt ohne Ilnteriw cd
des Geschlechts jede Person ist, die zur Zeit der Abstim¬
mung älter als 20 Jahre ist und zur Zeit der Unterzeich¬
nung des Vertrages im Saargebiet gewohnt hat . Die Listen
der danach abstimmungsberechtigten Personen , für die übri¬
gens Vorarbeiten bereits vorhanden sind , aufzustellen, ist
eine lediglich bürokratisch- technische Angelegenheit , für de¬
ren Erledigung es die Bemühung der europäischen Diplo¬
matie nicht bedürfen sollte . Der Völkerbundsrat in Genf
wird weder mit noch ohne Deutschland irgend etwas be¬
schließen können, was diesen vertraglich festgelegten Vor¬
schriften widerspricht. Das praktische Problem der neutra¬
len und gerechten Durchführung der Abstimmung ist nicht
in Genf, sondern nur im Saargebiet selbst zu lösen . Auf tste
Haltung seiner Behörden wird es in den entscheidenden
Phasen des weiteren Verlaufs der Dinge ankommen.

Deshalb bezieht sich die jetzige Ablehnung des Vorschla¬
ges Massiglis auch nur auf die Teilnahme an den Bercuun-
gen des Völkerbundsrats in Eens . Sollte es sich später da¬
rum handeln , deutsche Vertreter in die Abftimmuugslom-
mission zu entsenden, so wäre das eine durchaus andere An¬
gelegenheit , zu der die Stellungnahme der Reichsregierung
noch absolut offen ist. Diese Abstimmungskommission , in
deren Händen die technische Durchführung des Plebirccis
liegen würde , hätte unmittelbaren Einfluß auf das Ver¬
fahren . Und sie wäre nicht der Völkerbund.

Man irrt sich aber in Genf , wenn man glaubt . Deutsch¬
land fei am 14 . Oktober in Wahrung seines unerfüllten
Eleichberechtigungsanspruchesaus dem Bunde ausgetreten ,
um auf das erste Winken hin zurückzukehren , obwohl sich in
der Frage der Gleichberechtigung feit jenem Tage durch die
Schuld des Völkerbundes nicht das Mindeste geändert hat .

Die Antwort nach Genf
Genf , 17. Jan . Der deutsche Konsul in Genf, Dr.

Krauel , hat soeben dem Generalsekretär des Völkerbun¬
des die folgende Antwort der Reichsregie -
rung übergeben.

„Herr Generalsekretär! Indem ich den Empfang Ihres
Schreibens vom 15. Januar mit verbindlichem Da : .! be¬
stätige, beehre ich mich Ihnen dazu mitzuteilen, daß die
deutsche Regierung bei aller Würdigung der in der
Sitzung des Bölkrbundsrates vom IS. Januar sorge -



brachten Gesichtspunkte zu ihrem Bedauern aus

grundsätzlichen Erwägungen davon ab -

sehen mutz , an den Beratungen des Völ¬
kerbundsrates über Punkt 26 der Ta¬

gesordnung beiz » wohnen . Genehmigen Sie

ujw . Gezeichnet Freiherr von Neurath ."

Gens M die SmrsWe
Zur Wiederwahl der Negierungskommission

Berlin , 17 . Jan . Die Wiederwahl der bisherigen Regierungs -
kommitz

' ion des Saargebietes erscheint recht bezeichnend . Wenn
der VMerbnndsrat die Regierungskommission in ihrer gegen¬
wärtigen Zusammensetzung bestätigt bat , dann wird man sich
fragen : Hätte der Austausch des einen oder anderen einen Wech¬
sel gebracht und den berechtigten Interessen der Saarländer ge¬
dient ? Wenn dies bezweifelt werden muß . dann wird letzten
Endes die Aufgabe , die die Regierungskommission zu erfüllen
hat . immer daran scheitern , daß das System falsch und die Me¬
thode verfehlt ist. Eine aus Ausländern Zusammengewürfelte
Regierung vaßr in deutsches Gebiet wie die Faust aufs Auge .
Nicht im Saarzebiet kann ein solches Gebilde seine Aufgabe er¬
füllen . eher in unerschlossenen Kolonialdistrikten . Angesichts der
Tatsache dieses unwürdigen , aus Versailler Geist geborenen
Status bleibt die Personenfrage eine solche zweiten Ranges .

Im übrigen ist die Entscheidung des Völkerbundsrates inso¬
fern von gewissem Interesse , als es den vom Saargebiet aus¬
gehenden marxistischen Bestrebungen gelungen ist , das deutsche
Mitglied der Saarregicrung durch einen nichtarischeu Gesin¬
nungsgenossen zu ersetzen .

Genfer Gewaltpläne zur Vergewaltigung des Saargebiets

Genf , 17 . Jan . In Genf häufen sich die Versuche , den Völker¬
bundsrat zu veranlassen , „besondere Schuhmatznahmen " im Saar¬
gebiet zu treffen , um die durch „nationalsozialistischen Terror "

angeblich bedrohte Freiheit der Abstimmung zu sichern . Dabei
hat man ganz offensichtlich den Plan im Auge , die Fremdherr¬
schaft im Saargebiet in der Abstimmungszeit durch Entsendung
fremder Truppen oder Polizeikräfte noch zu verschärfen . Aus zu¬
verlässiger Quelle verlautet , datz auch der am Montag hier ein¬
getroffene Präsident der Regierungskommission des Saargebiets ,
der Engländer K n ox . in Genf darauf drängt , datz ihm derartige
Machtmittel zur Verfügung gestellt werden . Um für entspre¬
chende Ratsbeschlüsse die notwendige Stimmung zu erzeugen ,
wird der angebliche Terror der Nationalsozialisten durch eine
Fülle von Lügen , Entstellungen und Uebertreibungen glaubhaft
zu machen versucht , dabei zeigt sich ein enges Zusammenspiel zwi¬
schen den berüchtigten kleinen landesverräterischen Cliquen im
Saargebiet und der Regierungskommission selbst . Nicht umsonst
ist eine angebliche Saarabordnung unter Führung der Landes¬
verräter Max Braun und Petri in Genf eingetroffen , die sich
bemüht , Völkerbundskreise und die hier versammelten inter -
nir^ onalen Presseleute in diesem Sinne zu beeinflussen . Dabei
schränkt man noch zwischen der Forderung nach Verschiebung der
Abstimmung um mehrere Jahre „ bis zur Wiederherstellung einer
freien Abstimmung " und einer Abstimmung , die unter fremden
Bajonetten stattfinden soll. Auch außerhalb des Saargebiets
wohnende deutsche Emigranten beteiligen sich an diesem üblen

Spiel .

Zur Unterstützung aller dieser Machenschaften ist vom Völker¬
bundssekretariat ein Schreiben des Regierungspräsidenten Knox
an den Völkerbund bekanntgegeüen worden , gleichzeitig mit einer
Denkschrift der „Arbeitsgemeinschaft zur Wahrung der saar¬
ländischen Interessen " und der „saarländischen Wirtschaftsver¬
einigung "

, also ausgesprochen separatistischer Organisationen , die
hier in Genf den Anschein erwecken wollen , als ob beträchtliche
Kreise der Bevölkerung hinter ihnen stünden . Es handelt sich
um ein winziges Häufchen von Landesverrätern , die in engster
Fühlung mit der französischen Propaganda stehen . Diese Lan¬
desverräter warten nicht nur mit den bekannten Lügen auf ,
sondern „ bitten den Rat , der Regierungskommission des Saar¬
gebietes im Hinblick auf die bevorstehende Abstimmung außer¬
ordentliche Vollmachten zu erteilen " .

JelitWinidMe im stlüiziisislhen Senat
Paris , 17 . Jan . Außenminister Paul Boncour kündigte

in seiner Senatsrede den provisorischen Abschluß eines Balkan -
paktes an . dem Rumänien , SüLslawien , Griechenland und die
Türkei beitreten würden . Es bestünde die Hoffnung , meinte er ,
datz auch Bulgarien sich diesem Pakt anschlietze . Die italienische
Negierung , die diesem Pakt zunächst skeptisch gegenübergestanden
habe , stimme ihm jetzt zu . Im übrigen betreibe Frankreich eine
entschlossene Völkerbundspolitik . Im Zusammenhang mit den
Forderungen nach einer Reform des Völkerbundes sei Frankreich
zu gewissen Anpassungen bereit , könne aber nicht zugeben , datz
an die Grundsätze des Völkerbundes gerührt werde . Wenn die
französische Regierung zur Abrüstungskonferenz gegangen sei , so
habe sie das nicht getan , um den französischen Rüstungen einen
Schlag zu versetzen , wie man in Rechtskreisen behauptete , son¬
dern weil Frankreich durch die Verträge dazu verpflichtet sei
und weil die Abrüstung eine der höchsten Aufgaben des Völker¬
bundes darstelle . Wenn die Abrüstungskonferenz mißlinge , so
würde es ein Wettrüsten geben . Frankreich werde dann alle
Maßnahmen ergreifen , die die Umstände erforderten . Vorher
aber wolle es alles tun , um die Abrüstungskonferenz zum Erfolg
zu führen . Paul Boncour ging dann kurz auf die französische
Denkschrift vom 1. Januar ein und erklärte , daß die darin ge¬
machten Vorschläge die französische Sicherheit nicht gefährdeten .

Vor der Rede Paul Voncours hatte General Bourgeois das
Wort ergriffen . Auch diesmal hat Bourgeois alles aufgeboten ,
um den Friedenswillen Deutschlands zu verleumden . Zunächst
gab er eine Schilderung dessen , was er die Mobilmachungsmög¬
lichkeiten Deutschlands im Jahre 1934/35 nannte . Er behauptete ,
Organisation und Ausbau der Reichswehr sei derart , datz sie
bereits nicht mehr dem im Friedensvertrag vorgesehenen Armee -

Typ entspreche . Es bestehe bereits ein Heereskommando . Die
Reichswehr sei eine Führerschule und bilde ein Rahmenheer ,
das man später durch ausgebildete SS . - und SA .-Leute aus¬
füllen werde . Feldgraue Uniformen zur Einkleidung der Mit¬
glieder der politischen Verbände seien bereits in ausreichender
Menge vorhanden , ja , es seien für sie sogar motorisiertes Kriegs¬
material und Pferde vorhanden . Dies ermögliche , sofort 20 bis
30 Divisionen auf die Beine zu bringen . Fast ebenso starke Trup¬
penverbände habe der Grenzschutz ( ? ) zu stellen , dessen Kriegs¬
material wahrscheinlich eingelagert ser.

Nach Paul Boncour ergriff als erster Millerand das Wort .
Er erging sich in ziemlich maßlosen Ausfällen gegen Deutsch¬
land , von dem er behauptete , datz es den Frieden bedrohe . Wenn
Deutschland die Revision der Verträge betreibe , so setzen sich
150 Millionen Menschen dagegen zur Wehr . Deutschland habe
nicht nur ausgerüstet , sondern es verlange jetzt auch noch die
Abrüstung der anderen . Wenn Deutschland neuerdings angeboten
habe , sich einer für alle Staaten gleichmäßig geltenden Ab¬
rüstungskontrolle zu unterwerfen , und wenn es einen Nicht¬
angriffspakt anbiete , so sei dem keine Bedeutung beizumesfen .

Senator de Jouvenel erinnerte daran datz Reichskanzler Hit¬
ler sich auf 40 Millionen Ja - Stimmen berufen könne . Das sei
seine Stärke . Frankreich dürfe nicht den Eindruck erwecken , als
ob es bei so schwerwiegenden Verhandlungen allein dastehe .
Wenn die französische Regiernug auf die deutsche Aufforderung
zu Verhandlungen eingegangen sei , so könne man nicht behaup¬
ten . datz sie damit in eine Falle gegangen sei . Wenn man eine
Gewaltpolitik vorschlage , so müsse man auch bereit sein , die letz¬
ten Konsequenzen zu ziehen . Er höre immer wieder Redner ,
die von einer solchen Politik redeten , bisher habe aber noch
niemals jemand greifbare Vorschläge rorgebracht . Man -müsse
die betreffenden an ein Wort Friedrichs des Großen erinnern ,
der einmal mit Recht festgestellt habe , die gefährlichste aller
Handlungen sei , das Gewehr in Anschlag zu bringen , dann aber
nicht zu schießen . Zu den Verhandlungen , die augenblicklich zwi¬
schen Frankreich und Deutschland geführt werden , sei zu sagen ,
daß der Streit der Beteiligten notgedrungen erweitert werden
müsse, denn es gebe keine Frage , die beide Länder allein an¬
gehe . Man dürfe sich nicht von der deutschen Taktik leiten lassen ,
die darin bestehe , die Schwierigkeiten einzeln in Angriff zu
nehmen , sondern man müsse sämtliche zwischen beiden Ländern
schwebenden Fragen auf einmal anpacken , damit man sich über
die Ziele der Politik jedes beteiligten Landes klar werde .

Am Donnerstag wird Ministerpräsident Chautemps die großen
Richtlinien der französischen Außenpolitik entwickeln .

Aus PlirtkMlMie» MWitilliühutM
Der Stellvertreter des Führers :

NSK . Der Stellvertreter des Führers erläßt folgende Be¬
kanntgabe :

Mit dem heutigen Tage tritt Pg . Reichsleiter PH . Bouhler s
in meinen Stab . Ihm obliegt die Bearbeitung kultur - I
politischer Fragen , die in immer größerem Ausmaße an
mich herangetragen werden . Die Stellung des Pg . Bouhler als ,
Reichsgeschäftssübrer wird dadurch nicht berührt .

München , den 15 . Januar 1934.
?

gez. Rudolf Heß .

Der Neichsgefchiiftsführer :
NSK . Der Neichsgeschäftsführer erläßt folgende Bekanntgabe :
In letzter Zeit hat der Unfug mehr und mehr Platz gegriffen ,

dienstliche Schreiben an die Reichsleitung der NSDAP , stets
persönlich an die Reichsleiter und Amtsleiter zu richten . Ich
weise wiederholt darauf hin . daß dieses Verfahren eine be¬
trächtliche Erschwerung des Geschäftsganges mit sich bringt und
ersuche dringend , alle Dienstschreiben an die

Reichsleitung der NSDAP . (Name der Abteilung ) , s
München 43, Postfach 80, zu senden .

Ich gebe hiermit kurz die einzelnen Abteilungen der Reichs¬
leitung bekannt , für die die Post an obige Anschrift gesandt
werden muß :

Reichskassenverwaltung ,
Neichsgeschäftsfübrung ,
Reichs -llschla ,
Rechtsabteilung RL .,
Reichspressestelle ,
Auslandspressestelle ,
Reichspropagandaleitung ,
Oberste Leitung der PO .,

NS . - Frauenschaft . f
NS . - Betriebszellenabteilung ,
NS . - Kriegsopferversorgung ,
Kommunalpolitische Abteilung .
NS . - Heilpraktiker .

Kommission für Wirtschaftspolitik ,
Reichsiugendsübrung ,
Aerztebund ,
Silfskasse .
Oberste SA .- Fübrung .

Briefe an die Reichszeugmeisterei sind an die Reichsleitung
der NSDAP . . Abteilung Reichszeugmeisterei , München , Schwan¬
thalerstrabe 53. zu richten .

Briese an die Reichsführung SS . sind an das Postamt Mün¬
chen 43, Postfach 01 , zu richten . Wer weiterhin Dienstschreiben
persönlich an Reichsleiter und Referenten richtet , muß unlieb¬
same Verzögerungen in der Behandlung seiner Sendungen ge¬
wärtigen .

Dagegen sind die für das Büro des Stellvertreters des Füh¬
rers bestimmten Sendungen wie bisher zu richten : An den Stell¬
vertreter des Führers , Herrn Rudolf Heb , München 43, Post¬
fach 80.

München . 13. Januar 1934.
gez. Vouhlsr .

Die Pfalz im neuen Reich
Berlin , 17 . Jan . In Gegenwart des Reichsinnenministers Dr .

Frick und des bayerischen Ministerpräsidenten Siebert wird
Samstag im Europahaus am Anhalter Bahnhof die große Aus¬
stellung „Die Pfalz im neuen Reich — Schau der deutschen West¬
mark " eröffnet werden . Die sehr umfangreiche Schau soll nicht
eine Verkaufsmesse sein , sondern soll vielmehr Zeugnis oble¬
gen von der großen geschichtlichen Vergangenheit dieses Kern -
landes des ersten Reiches , von dem deutschen Volkstum der
Pfalz , der wirtschaftlichen und kulturellen Bedeutung und der
Schönheit dieser sonnigen Landschaft . In 25 Eisenbahnwaggons
sind die Ausstellungsgegenstände nach Berlin geschickt worden .
In der Ehrenhalle sind die Bilder der 8 deutschen Kaiser ange¬
bracht . die im Dom zu Sveyer begraben liegen . In diesem Raum
werden auch die wertvollen Nachbildungen der Reichskleinodisn
gezeigt , die von 1125 bis 1273 auf dem Trifels , dem Heiligen
Berg des ersten Reiches aufbewahrt wurden . Die Nachbil¬
dung ist aus Edelmetall und stellt einen Wert von einer Viertel
Million Mark dar . An die neuere pfälzische Geschichte erinnern
die Darstellungen aus der Besatzungszeit von 1918 bis 1930
und aus der Zeit der Separatistenkämpfe . Grobe Photographien

Kampf um Rofenburg
Roman aus Oberschlesien von Johannes Hollstein .

02 . Fortsetzung . Nachdruck » erboten .

In dem Augenblick schlug rechts aus der Feldscheune
eine Helle Flamme empor und erleuchtete weithin alles .

Der Funkenregen stob hoch in die Luft .
Es war ein furchtbares und grandioses Feuerwerk .
Sie standen machtlos .
Doch da schrie Willfried auf .
Deutete nach der anderen Seite !
Die beiden Schober flammten eben auf .
Eine entsetzliche Angst packte Willfried ! Das Gut wir

jetzt von allen verlassen .
Wenn die hundsföttischen Schufte auch das Gut in

Brand steckten ?
Weit leuchtete der Brandschein über die Felder .
Da sahen Willfrieds scharfe Augen ein Mann von dem

Schober , der da brannte , laufen .
„Bleibt hier ! Dort . . . seht den Brandstifter . . .

dort rennt er . Ich will den Burschen fassen !
"

Er ritt über die Stoppeln , lenkte das Pferd auf den

Feldrain und im scharfen Galopp verfolgte er den Fliehen -
» den .

Quietzsch hatte Gas gegeben , daß das Lastauto m : t

höchster Geschwindigkeit die Chaussee herunterraste .
Der Lichtschein vom Brande kam näher und näher .
Erleuchtete weithin die Landstraße und das war ein

Glück , denn auf einmal mußte Quietzsch bremsen , so rasch
und stark , daß die Soldaten nur so durcheinandergeschüttelt
wurden .

Starke Drahtseile waren über die Straße gespannt .
Ein unübersehbares Unglück war verhütet worden .
Die Soldaten sprangen herunter .
Was tun ?
Es war nicht mehr weit bis zum Gut .

Quietzsch hatte in seinem Werkzeugkasten einen Draht¬
schneider . Nach wenigen Augenblicken war der Weg frei .

Gas ! Vorwärts . . . nur vorwärts !
Das Gut war erreicht .
Die Soldaten rannten in wilder Eile der brennenden

Scheune zu . Feldwebel Lehmann konnte kaum mit . Jetzt
war ihm iein Bauch im Wege !

Die Feuerwehr von Rosenburg rückte aus . Als das
Auto zurück kam , um den zweiten Schub zu holen , da fuhren
sie los .

Die zurückgebliebenen Soldaten warteten schon ge¬
spannt . Hui , wie der Wind waren sie oben . . . auch
Schaffranz mit , der sein Pferd zuvückließ .

Abermals gings nach Rosenburg .
Willfried hatte die Verfolgung des Brandstifters auf¬

geben müssen , denn er sah einen verdächtigen Rauch aus
der Scheune aufsteigen .

Er ritt nach dem Gut zurück .
Sah rechts von sich das Auto vovüberrasen . Rief

hinüber , aber die aufgeregten Soldaten sahen und hörten
ihn nicht .

Willfried trieb seinen Fuchs an .
Erreichte die Soldaten .
„Zurück nach dem Gut !

" befahl er . „Dort gibts nichts
mehr zu retten ! Das Gut brennt ! "

Augenblicklich machten sie kehrt , und im Dauerlauf
gings nach dem Gut .

Als sie in den Gutshof einstürmten , da schlugen die
Flammen schon aus der Scheune , und Funken stoben nach
dem Stall hinüber .

„ Die Wassereimer !
"

befahl Willfried .
Sie wurden herangeholt . Drei Mann pumpten unauf¬

hörlich an dem Brunnen . Eimer um Eimer wurde gefüllt .
Man legte eine Leiter an das Scheunengebäude , löschte

von oben .
Willfried selber riß die Scheunentür auf , und ein dichter

Qualm wogte ihm entgegen .

Auf einmal schlug es aus der Scheune heraus .
Das Feuer hatte richtig Luft gekriegt .
Da prasselte aber das Wasser unaufhörlich hinein .
Die Feuerspritze aus Dorf Rofenburg kam .
Knapp hinter ihr das zweite Auto .
Gothe disponierte .
Er befahl , daß die Schlauchleitung in den kleinen Teich

gelegt wurde . Die Pumpen wurden besetzt , und nach weni¬

gen Minuten prasselte der Strahl ins Feuer .
An den Stall wurden Leitern gelegt . Soldaten kletter - .

ten aufs Dach . Man gab ihnen Eimer zum Löschen . Denn f
die Funken stoben unaufhörlich .

Das erschreckte Vieh in den Ställen schrie .
Das Feuer in der Scheune wütete mit unverminderter

Gewalt weiter . - ^ ^
Willfried überlegte . . . War die Scheune zu retten ? i
Er wechselte mit Gothe ein paar Worte .
Gothe schüttelte den Kopf .
„ Wir können die Scheune nicht retten ! " schrie er laut .

„Der heiße Sommer . . . Das Wasser wird alle ! Wir -

müssen versuchen , die anderen Gebäude zu retten ! "
^

Willfried nickte .
Gab Ordres . Die Bauern hatten es alle schon einge¬

sehen , daß die Scheune nicht zu retten war . Das Feuer ließ :
sich nicht aufhalten , und wenn das Wasser alle wurde , dann i

s bestand Gefahr , daß die anderen Gebäude mit nieder - s
' brannten . :

Der Funkenregen wurde immer stärker . s
Man hatte alle Mühe , die umhersliegenden Funken zu f

löschen .
^

Aus der Nachbarschaft trafen die Wehren ein und s
halfen mit . f

Aber das Wasser war knapp . Die Feuerwehr von !
Vurckersdorf verfügte über eine lange Schlauchleitung . Man
legte sie nach dem Bache , der aber auch nur wenig Wasser
mit sich führte .

Das half etwas .
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(Fortsetzung folgt ) .



Wien die Schönheit der Pfalz vor unser Auge : südpfälzische
'

Tabakbauernhäuser , herrliche romanische Kirchenbauten u , a ,
m . Von grobem Umfang ist die kulturpolitische Abteilung . In
drei Kabinen werden pfälzische Handwerkserzeugnisse gezeigt, i
Von besonders großer Ausdehnung sind die Abteilungen Wein !
und Industrie . 139 Millionen Rebstöcke ergaben im letzten Jahr !
43 Millionen Liter Wein . Daß in der Pfalz Mandeln, Feigen
und Edelkastanien reifen , ist sicher nicht überall in Deutschland
bekannt ; ebenso dab eine Kleinbahn den Namen „Pfefferminz¬
bahn " führt, da auf ihr dieses wohlriechende Gewürz verfrachtet
wird, d»s in groben Mengen in der Pfalz erzeugt wird .

LangfrWge Planungen im Arbeitsdienst
Arbeitsvorrat für zwei Jahrzehnte

Berlin, 17 . Jan . Der Leiter des Amtes für Arbeitsplanuug
in der Reichsleitung des Arbeitsdienstes , Gauarbeitsführer Tho -
lens , gab der Presse einen Ueberblick über die umfassenden
Maßnahmen , die im Hinblick auf eine langfristige Arbeitspla- l
nung für den Dienst getroffen worden sind . Hierbei handelt es
sich in erster Linie um Landeskulturarbeiten, dann aber auch um j
Vorhaben auf dem Gebiete der Siedlung und der Forstwirtschaft .
In mühseliger Kleinarbeit ist es mit Unterstützung aller be¬
teiligten Stellen gelungen , sich einen erschöpfenden Ueberblick
über den gesamten Arbeitsvorrat, der hinreichend ist , um -ür
zwei Jahrzehnte den Arbeitsdienst mit einem Durchschnittsjahr¬
gang zu beschäftigen . Eauarbeitsführer Tholens wies darauf
hin , daß die Bewältigung dieses Arbeitsvorrates für unsere
Selbstversorgung mehr bedeutet , als ein Landgewinn im Um¬
fange von einem Sechstel Deutschlands .

Um den Ueberblick möglichst anschaulich zu machen , wurden
die erfaßten Arbeitsvorhaben auf einer großen Karte Deutsch¬
lands im Maßstabe 1 :200 000 für die Reichsleitung eingetragen .
Uebrigens hat jeder der 30 Gaue in Deutschland noch eine ähn¬
liche Karte der Arbeitsvorhaben zur Verfügung , und jede der
180 Gruppen des Arbeitsdienstes hat für ihr Gebiet einen ähn¬
lichen Ueberblick aufgestellt.

Darüber hinaus sind andere weittragende Pläne aufgetaucht .
Ein Hinweis von Gauarbeitsführer Tholens gab die Richtung
an : Großzügige städtebauliche Planung , so daß sich die Möglich¬
keiten für Arbeitsdienst und für die Arbeitsbeschaffung noch un¬
übersehbar steigern würden .

Eine Richtigstellung des Reichsdauernsührers
Berlin, 17 . Jan . In der Presse findet sich eine von noch fest¬

zustellender Stelle gegebene Mitteilung , wonach der Landes -
bauernführer der Provinz Hannover , von Rheden , sechs Bauern
seiner Provinz wegen ehrlosen Verhaltens die Bauernfähigkeit
aberkannt und das Verfügungsrecht über ihren Hof auf ihre Kin¬
der übertragen haben soll . Wie der Reichsbauernführer R . Wal¬
ter Darre Mitteilen läßt , entspricht diese Meldung nicht den
Tatsachen und ist auch nicht von einer zuständigen Stelle des
Reichsnährstandes veröffentlicht worden .

Eine Devisen -Affäre
Berlin, 17 . Jan . Die Devisenaffäre des Schweizer Bankier -

Ehrenspsrger nimmt immer größere Ausmaße an . Die Summ«
der ins Ausland verschobenen Devisen hat bereits die Höhe von
3 Millionen erreicht. Bisher ist es leider erst gelungen , acht der
Schuldigen festzunehmen. Außer dem flüchtigen Ehrensperger
sind noch weitere sieben Bankiers hervorragend an den Schie¬
bungen beteiligt gewesen , denen es gelungen ist. über die Grenze
zu entkommen. Es handelt sich um den Bankier Charles Louis
Specker in Kilsberg bei Zürich den Bankier Julius Wapp aus
Berlin, den Bankier Rudolf Herzfeld aus Berlin , den Bankier
Konrad Sotky -Paris , Leipziger in Paris , den Bankdirektor Os¬
kar Steinberg aus Berlin ( jetzt Paris ) , sowie den Bankdirektor
Baenziger in Zürich. Gegen diese sieben Personen sowie gegen
eine Vorführdame Ladequist aus Berlin hat die Zollfahndungs¬
stelle Berlin Haftbefehle erlassen.

Arbeiten des Wirtschastsrats
der Kleinen Entente

Prag , 17 . Jan Der ständige Wirtschaftsrat der Kleinen En¬
tente hat bisher 1ö Entschließungen ausgearbeitet. Der größte
Teil betrifft den Verkehr auf der Donau und den Transport auf
den Eisenbahnen Die Redigicrunz des handelspolitischen Ab¬
kommens wird am Mittwoch abgeschlossen werden . Ein in Vor¬
bereitung befindliches Einfuhrmonopol für Agrarprodukte dürfte
eine wichtige Rolle spielen. Gegen eine zusätzliche Ausfuhr von
Jndustriewaren aus der Tschechoslowakei nach Süüslawien und
Rumänien werden dort Agrarprodukte angekauft , die jedoch zum
größten Teil nicht nach der Tschechoslowakei geschafft sondern in
anderen Staaten verkauft werden sollen . Der Wirtschaftspakt ,
der sich aus den 15 erwähnten Entschließungen zusammensetzt ,
soll rückwirkend ab 1. Januar 1931 in Kraft treten.

Frankreichs Schrei nach „Sicherheit"
Mailand , 16 . Jan . Der „Popolo d ' Jtalia " beschäftigt sich in

einem offenbar von höchster Stelle inspirierten Leitartikel mit
Ausführungen der französischen Zeitschrift „Heodomaine" über
die „bedrohte Sicherheit " Frankreichs . Der „Popolo d 'Jtalia "
zitiert wörtlich die Klagen der französischen Zeitschrift über die
„unzureichende Bewaffnung , die mangelnden Kriegsmittel, die
veraltete Fliegerei, die unzureichenden Seestreitkräfte " und en¬
digt mit der Feststellung der „Heodomaine"

, daß „Deutschland in
furchtbarer Bereitschaft sich anschickt, über den „friedlichen Schaf¬
stüll" herzufallen .

Das italienische Blatt schreibt dazu mit beifälliger Ironie :
»Ja , es ist wahrhaftig ein wirklicher Angriff , der sich vorbereitet
zum Schaden des gänzlich wehrlosen, bescheidensten und arg¬
losesten Volkes Europas. Hannibal steht vor den Toren mit
einem Musterheer mit den modernsten und mörderischsten Waf¬
fen , die man sich vorstellen kann . Seine chemischen Industrien
sind die mächtigsten der Welt, von seiner Luftwaffe ganz zu
schweigen. Me wird ihnen Frankreich widerstehen? Mit wehr¬
losen Schäflein? Mit armen Negern ? Mit jenen kleinen Flug-
Äuglein , die nicht mehr als eine Tonne Bomben tragen können? "
Der „Popolo d 'Jtalia " schließt lakonisch : Die drastischen Auf¬
schneider der Eascogne sind in der Tat noch nicht ausgestorben .
Sie nehmen den Karneval vorweg.

Rund 100 Tote und über 1600 Verletzte
bei dem Erdbeben in Indien

Kalkutta , 17 . Jan . Das schwere Erdbeben in Mittel - und
Ostindien hat bisher mindestens 1V0 Todesopfer und über 1600
Verletzte gesordert . Durch die wiederholten Erdstöße, die auch
am Dienstag an verschiedenen Stellen verspürt wurden , ist die
Bevölkerung in eine große Panik geraten . Im Patna -Bezirk
allein find über 60 Personen getötet und 107 Personen verletzt
word -n. An Eaya wurden 15 getötet , in Jamalpur 33 . Auch
Oiir vielen anderen Städten und Ortschaften liegen Meldungen

von Toten und Verwundeten vor Von den 180 Häusern in
JaMalpur sind 130 eingestürzt . Nahrungs- und Arzneimittel
sind in einem Sonderzug nach der heimgesuchten Stadt ab¬
gesandt worden. Darjeeling, die Sommerresidenz des Gouver¬
neurs von Bombay, ist durch neue Erdstöße am Dienstag zur
Hälfte vernichtet worden . Schwere Schäden wurden auch in Alla -
habad und anderen Städten angerichtet . Die Linien der Benga¬
len - und Nord -Ost -Vahn sind stark beschädigt , so daß der Zug¬
verkehr unterbrochen werden mußte . Bei Eorakhpur stürzten
mehrere Brücken ein . Das indische Volk ist durch das große Na¬
turereignis stark beeindruckt. Es mißt ihm teilweise eine reli¬
giöse oder politische Bedeutung bei . Insgesamt wurden am Mon¬
tag 13 Erdstöße ausgezeichnet.

Hunderte von Toten
Kalkutta, 17 . Jan . Das schwere Erdbeben hat mehr Todes¬

opfer gefordert und größeren Schaden angerichtet , als man ur¬
sprünglich annahm . Am schwersten ist der nördliche Teil von
Bihar heimgesucht worden . In der Stadt Muzafsarpur stürzten
etwa 12 000 Häuser ein ; Hunderte von Menschen kamen ums
Leben. In der Stadt Patna sind 56 Tote und über 400 Verletzte
zu beklagen.

Max Braun „empfängt"
Genf , 17 . Jan . Der hier eingetroffene Sozialdemokrat Max

Braun hat sich den internationalen Presseleuten in Genf als
Vertreter der „Deutschen Einheitsfront" im Saargebiet, der Liga
für Menschenrechte usw . vorgestellt Er hat weiter erklärt , er
sei erschienen , „um den Völkerbundsrat auf die Uebergriffe und
den Terror der Nationalsozialisten aufmerksam zu machen und
ihm zu sagen , daß er die Pflicht habe , die Freiheit der geheimen
Abstimmung zu sichern , bevor ein Datum für diese Abstimmung
festgesetzt werde .

" Im übrigen „beantragt" er die Verschiebung
der Abstimmung um fünf bis zehn Jahre . Erbärmlicher als
dieser Landesverräter wäre es , wenn es der Völkerbundsratund
in ihm maßgebend vertretene Nationen wirklich mit ihrer Würde
fü^ vereinbar hielten , sich eines solchen Individuums für ihre
Zwecke zu bedienen .

Letzte Nachrichten
Reinold Specht-Dortmund Mitglied der Akademie für

deutsches Recht
Berlin , 17. Jan . Der Führer der Deutschen Rechtsfront .

Reichsjustizkommissar Dr. Frank, hat den Wirtschaftsprüfer
Neinold Specht aus Dortmund in Anerkennung seiner Verdien¬
ste und im Vertrauen auf seine gewissenhafte Mitarbeit an ver
deutschen Rechlserneuerung an die Akademie für deutsches Recht
berufen .

Kein Europäer unter den Opfern der indischen
Erdbebenkatastrophe

London , 17 . Jan . Nach den bisher beim indischen Amt in
London vorliegenden Meldungen über die indische Erdbeben¬
katastrophe befindet sich unter den Opfern kein Europäer.
Die mandschnrische Kaiserproklamation auf den 2V . Januar

verschoben
London , 17 . Jan . Wie Reuter aus Tschangtschun meldet , wurde

dort durch Anschläge bekanntgegeben, daß die Ausrufung Puyis
zum Kaiser auf den 20 . Januar verschoben worden sei .
Todesstrafe gegen sechs Angeklagte im Mordprozeß Blocker

beantragt
Hamburg , 17 . Jan . In dem Prozeß wegen der Ermordung

des Hamburger Hitlerjungen Otto Glöcker vor dem hanseatischen
Sondergericht beantragte der Staatsanwalt gegen sechs An¬
geklagte die Todesstrafe , gegen die übrigen Angeklagten wurden
Strafen von insgesamt 144 Jahren Zuchthaus und sechs Jahren
Gefängnis beantragt.

Grobfeuer im Sankt Zofephshaus
Neuwied , 17. Jan . Das Großfeuer , das seit Mitternacht im

Sankt Josephshaus bei Waldbreitbach wütete , konnte ein¬
gedämmt werden . Der Dachstuhl und der Flügel, in dem die
Wohnungen der Klosterbrüder untergebracht waren , ist vollstän¬
dig vernichtet worden . Die Löscharbeiten wurden durch ungün¬
stige Wasserverhältnisse stark behindert Der anfänglich auf die
Kirche und die Krankenanstalt gerichtete Wind schlug zum Glück
plötzlich um.

Typhusepidemie in einer südbulgarischen Stadt

Sofia, 17 . Jan. In der südbulgarischen Stadt Haskowo ist eine
Typhusepidemie ausgebrochen, die in den letzten Tagen einen
besorgniserregenden Umfang angenommen hat. Bisher sind 182
Personen erkrankt . Es handelt sich um Unterleibstyphus in zu¬
nächst wenig bösartiger Form , so daß b - sher nur wenige Todes¬
fälle zu beklagen sind . Auf Anordnung der Regierung ist die
Stadt vollkommen isoliert worden .

Ruhiger Verlauf der Araberkundgebungen in Palästina
Jerusalem, 17 . Jan . Die von den Führern der gegen die jü¬

dische Einwanderung gerichteten arabischen Protestbewegung für
den heutigen mohammedanischen Feiertag seit Wochen vorberei¬
teten Araberkundgebungen wurden auf Anordnung der Regie¬
rung in allen Städten auf bestimmte Plätze und auf die Zeit
von 7 bis 8 Uhr morgens beschränkt. Die Beteiligung war daher
im allgemeinen nur gering . Zu größeren Zwischenfällen ist es
nicht gekommen.

Amerika baut den größten Stratosphärenballon
Washington , 17 . Jan . Die Heereslustsahrt und die geogra¬

phische Gesellschaft der Vereinigten Staaten veröffentlichen den
Plan zum Bau eines neuen Stratosphärenballons, der größer
als alle bisherigen sein soll und der alle Rekorde brechen soll.
Der Riesenballon soll in eine Höhe von 24 000 Meter steigen
und von dort zu Versuchszwecken

'
Lnftproben mit .mch unten

bringen. Führer des Ballons soll Major William Kepner . ein
bekannter Ballonsachverständiger der amerikanischen Luftfahrt,
sein , während Kapitän Stevens die Aufgabe des Beobachters
übernehmen wird .

Mrttmberg
Schutzhaft gegen Wirtschaftsschädlinge

Das Württ . Innenministerium — Württ . Politische Polizei —
. eilt mit :

Im Kampf gegen das gemeinschädliche Treiben der wirtschafts-
schädlichcn Elemente sah sich das Württ. Innenministerium
Württ . Politiickie Polizei — im Einvernehmen mit dem Wirt¬
schaftsministerium genötigt , in diesen Tagen eine Reihe von V e r-
Haftungen oorzunehmen. Bei den dadurch Betroffenen han¬
delt es sich um Angehörige einer ganz bestimmten Richtung des
„ Auch -Unternehmertums "

, das mit dem anständigen , gewissen¬
haften und der Wirtschaft und der Bolk-semeinfchast gegenüber

verantwortungsbewußten Unternehmertum nichts zu tun hat.
Diese besondere Kategorie von Unternehmertum — im wesent¬
lichen von unlauteren Geschäften lebend und die Gutgläubigkeit
von Gläubigern und Lieferanten ausnützend — glaubte sich durch
die formalistische Gesetzgebung und Rechtsprechung der vergange¬
nen Epoche hinlänglich geschützt um frei von irgend welchen
moralischen Hemmungen ihre dunklen Geschäfte durchführen zu

. können Die berufenen Stellen nehmen diese Gelegenheit zum
i Anlaß, eindringlich davor zu warnen , die echten Grundsätze des
! Wirtschaftens zu verletzen und zu verfälschen. Diese dürfen nicht
! und können niemals in einer einseitigen Bereicherung des einen
^

Teiles der kontrahierenden Parteien ohne Gegenleistung be-
i stehen , die seither im nicht nationalsozialistischen Staat durch

Rechtsformen geschützt war, die infolge ihrer Lückenhaftigkeit
skrupellose Wirtschaftsbetätigungermöglichten. Auf der anderen

j Seite hat sich auch hier ergeben , daß die Schädigungen vor allem
> deshalb einen so großen Umfang annehmen konnten, weil Hand¬

werker und Kaufleute alle von berufenen Stellen ergangenen
Warnungen leichtsinnig in den Wind schlugen und sich auf Ge¬
schäfte einlteßen , die infolge der besonderen rechtlichen Bindung,
zusammen mit der persönlichen geschäftlichen Unzuverlässigkeit der
Auftraggeber , sich verderblich auswirken mußten ,

! In einem Falle wurde der mehrfach vorbestrafte Bauunter-
j nehmer Philipp Wolfs in Schutzhaft genommen , der , nachdem
! er bereits vor einem Jahrzehnt wirtschaftlich gescheitert war. es
I verstand , innerhalb der letzten drei Jahre nicht weniger als
! vier Unternehmungen zu gründen , die nacheinander zahlungs-
^

unfähig wurden .
Bei diesen Gründungen schützte sich Wolfs vor dem Zugriff der

! Gläubiger durch die Uebertragung der Unternehmungen auf oen
Namen von Verwandten und Bekannten . Die durch die zustän¬
digen Behörden durchgeführte Untersuchung ergab , daß sich immer
wieder Geschäftsleute gefunden halten, die trotz der nolorüch
liederlichen Geschäftsführung des Wolfs immer wieder Waren¬
oder Barkredite gaben . Es wurden so innerhalb von drei Jahren
eine Reihe von Handwerkern und Kaufleuten um rund ilOOOO
RM geschädigt; beispielsweise betrugen bei einer der Zahlungs¬
einstellungen die Passiven rund 70 000 RM . , darunter etwa
63 000 RM Handwerkerforderungen . denen an Aktiven lediglich
132 RM . gegenüberstanden . Da zu befürchten stand, daß auch
durch die fünfte Neugründung des Wolfs, für deren Geschäits-
basis die von Wolfs auch in früheren Fällen bevorzugte Methode
der Uebereiguung der gesamten Einrichtung des Geschäfts an
eine ihm befreundete Kontoristin bezeichnend ist, Handwerksr -
kreise zu Schaden kommen würden , wurde er auf seinen eigenen
Antrag hin , da er befürchtete , von den erbitterten Gläubigern
totgeschlagen oder verprügelt zu werden und , um weitere Schädi¬
gungen des Publikums zu vermeiden, in Schutzhaft genommen.
Außerdem ist gegen ihn auf Grund der Bestimmungen der Ge¬
werbeordnung ein Verfahren auf Untersagung der Gefäzäfls-
bstriebs eingeleitet

Verhältnismäßig harmlos nimmt sich dieser Fall gegenüber
Wirtschaftsvorgänge » aus , deren Urheber der I n h a b e r e i n e r
Stuttgarter Automobilhandlung ist, die sich ei » er
Bauunternehmung angegliedert hatte . Diese eigenartige Ver¬
bindung zweier Geschäftszweige, die nicht gerade als in einem
engen wirtschaftlichen oder technischen Zusammenhang stehend
bezeichnet werden können, entstand auf Grund eines „Eeichäirs-
planes"

, der von dem Inhaber der Autohandlung, Max Schmidt ,
mit Hilfe seines jüdischen Angestellten Turwald , der nachein¬
ander das Gewerbe eines Zauberkünstlers , eines Reklamelach¬
mannes und eines Wirtschaftsberaters ausübte, entworfen und
ausgearbeitet wurde . Bei der Durchführung dieses Planes wußte
der Leiter der „Rechtsabteilung " der Schmidtschen Unternehmen ,
der „Syndikus" und frühere Port -feuiller Berel Najmann ,
der — tatsächlich jüdischen Glaubens und fremder Staatsangehö¬
rigkeit — seinen Namen unberechtigterweise in Bernhard Neu¬
mann umänderte , tatkräftig zur Seite zu stehen . Auf Grund
des in einer regelrechten Denkschrift niedergelegten Planes
wurde eine Absatzmethode für Kraftfahrzeug « verwirklicht , die
einzigartig hinsichtlich der Eeschäftstüchtigkeit und der geradezu
verbrecherischen Erfindungsoriginalität dasteht und von der der
Bericht der Untersuchungsbehörde feststellt , daß sie — ausgespro¬
chen jüdischer Geisteshaltung entsprungen — das Musterbeispiel
einer Geschäftsgebarung darstelle , die unter völligem Verzicht auf
eigene Leistungen davon ausgehe , unter Ausnützung der Notlage
anderer Geld zu verdienen .

Der Plan ging darauf aus , Kraftfahrzeuge auf Gegengeschäft
mittels handwerkerlicher Leistungen zu verkaufen , wogegen an
und für sich nichts einzuwenden gewesen wäre Schmidt legte »s
jedoch darauf an , Handwerker zu finden , die für den Kauf eines
Autos nach ihrer gesamten persönlichen und wirtschaftlichen Lage
gar nicht in Betracht kommen konnten , und zwar wursen die
Interessenten durch unverfänglich gefaßte Anzeigen in oer Ta¬
gespresse angelockt . Schmidt ließ durch die Bauhandwerker eine

? Reihe von Häusern erstellen, wobei er auf Grund des Geschafts-
planes die gesamten handwerkerlichen Arbeiten in möglichst oiele
Einzeloergebungen teilte . Kaum ein Auftrag wurde von Schmidt
ohne die Bedingung eines Gegengeschäfts vergeben , das darin
bestand, daß nicht nur in Höhe des Betrages der ausgesührten
Arbeiten eine Abnahmepflrcht der Bauhandwerker auf Kraft¬
wagen ausbedungen wurde , sondern er verstand es auch durch
seine Ueberredungskünste , einen Teil der Handwerker zu be¬
wegen , Eegenabschlüsse über den für die Bauarbeiten zu leisten¬
den Betrag hinaus und sogar in mehrfachem Umfange desselben
zu tätigen. Bei den Bauabrechnungen wurden fast regelmäßig
rigorose Abstriche durchgeführt und so der Wert der geleisteten
Arbeiten künstlich herabgesetzt. Da sich der größte Teil der Kon¬
trahenten nicht in der Lage sah . die Wagen abzunehmen , wurde
gerichtlich gegen sie vorgegangsn , wobei sich Schmidt einen weit
über die übliche Spanne hinausgehenden „entgangenen Gewinn"
» rechnete und einklagte . Aus diese Art wurden die übervorteil¬
ten Handwerker sogar die Schuldner ihres Auftraggebers .

Bei der durch die Polizei angestellten Untersuchung hat sich
weiteres belastendes Material hinsichtlich der sonstigen in gleich
schädlicher Richtung gehenden Eeschäftsbetätigung des Schmidt
ergeben . Nachdem anfangs die Bauvorhaben auf den Namen
der Autofirma selbst gingen , sah sich Schmidt veranlaßt, um
nicht selbst in den Vordergrund treten zu mäßen , die Bau¬
geschäfte durch ein besonderes Unternehmen , das unter der Firma
„Probag " mit Sitz in Vaduz ( !) gegründet wurde , durch -

s führen zu laßen Dazu kam noch die Errichtung eines Tank-
! stellenunternehmens im Zentrum der Stadt , dessen Geschäfts-
i kapital in Händen naher Verwandter, die als Strohmänner zu

fungieren hatten , lag Die Geschäftsanteile des Unternehmens
wurden später zu einem weit überhöhten Preis an einen Stutt¬
garter Ingenieur unter Verschleierung des wirtschaftlichen Wer¬
tes des Unternehmens abgestoßen.

Die im Laufe der Durchführung des Eeschäftsplanes sich er¬
gebenden zahlreichen Prozeße hatten u . a . auch zur Einleitung
verschiedener staatsanwaltfchaftlicher Verfahren geführt , die je¬
doch zu einer Zeit , in der die tatsächlichen Zusammenhänge nicht
bekannt waren , aus formalrechtlichen Gründen gegenüber Schmidt
und seinen Helfershelfern eingestellt werden mußten , wobei als
charakteristisch zu erwähnen ist . daß Schmidt sich den bekannten
Berliner jüdischen Anwalt Dr . Alsberg zum Verteidiger

j nahm . Auf Grund der eingehenden neuen Erhebungen ist gegen
i Schmidt ein gewerbepolizeiliches Untersagungsoerfahren ein-
! geleitet worden , außerdem ist Schmidt zusammen mit feine »
, Komplizen in HchWast genommen worden .



- eidenhelm , 17. Jan . (Wechsel kn der Leitung
des Schwab . Sängerbunds . ) Wie die Württ . Zei¬
tung erfährt , will Oberbürgermeister Jäkle mit Rücksicht
auf sein Alter und seine in Aussicht genommene Zuruhe¬
setzung im Jahr 1938 das von ihm mit viel Takt und Ge¬
schicklichkeit ausgeübte Amt des Führers des Schwäb . Sän¬
gerbunds niederlegen .

Vallmertshofen » OA . Neresheim , 17 . Jan . (Zwillinge
80 Jahre alt . ) Am 20 . Januar können die Zwillings¬
geschwister Sebastian Frech alt , Humelbauer , und seine
Schwester Barbara Schön ihren 80 . Geburtstag feiern . Frech
ist es außerdem noch vergönnt , mit seiner Ehefrau Anna
im Juli das Fest der goldenen Hochzeit zu begehen.

Ebingen » 17. Jan . (Die Grippe geht um .) Die
Grippe geht hier sehr stark um . Die Aerzte haben alle Hände
voll zu tun . Das Tauwetter , mit dem es nun wirklich ernst
geworden , dürfte höchst wahrscheinlich dem unguten East
nicht wenig Vorschub leisten .

Von der bayerischen Grenze, 17. Jan . (Von einem
La st wagentotgedrückt .) Infolge Glatteises kam ein
Lastwagenzug aus Stuttgart auf der Hohen Straße bei
Obererlbach nach Ueberwindung der Hälfte des Berges nicht
mehr weiter . Der Lenker kuppelte den Anhänger ab . Der
Wagen verlor das Gleichgewicht und stürzte in einen Gra¬
ben . Der Mitfahrer Schmidt , der die Bremse bediente ,
wollte im letzten Augenblick abspringen , wurde aber von
dem umstürzenden Wagen erfaßt und zu Tode gedrückt .

Aus Lern Gerichlssaal
Schwerer Straßenraub eines Zwanzigjährigen

Stuttgart , 16 . Jan . Wegen eines versuchten Verbrechens des
schweren Straßenraubes und der Münzfälschung wurde der 20jäh -
rige Schreiner Reinhold Schwarz von Hedelfingen von der Gro¬
ßen Strafkammer des Landgerichts Stuttgart zu fünf Jahre »
sechs Monaten Zuchthaus und fünfjährigem Ehrverlust verurteilt .
Außerdem wurde auf Zulässigkeit der Stellung unter Polizei¬
aufsicht erkannt . Der Angeklagte , ein erblich schwer belasteter
Mensch , hatte im September 1933 im Verein mit zwei Un¬
bekannten auf der Landstraße zwischen Lindach und Eberbach im
badischen Bezirk Mosbach das Auto eines Mannheimer In¬
genieurs mittels einer über den Weg gehaltenen starken Baum¬
stütze angehalten und ihn unter Vorhaltung zweier Kinder¬
browningpistolen zum Ausstergen gezwungen , in der Erwartung ,
der Lenker werde darauf die Flucht ergreifen , worauf die Bur¬
schen den Wagen nach bekannten Mustern bei der Beraubung
einer Bank auf dem Lande zu benützen gedachten . Nur dem Um¬
stand , daß im gleichen Augenblick aus der entgegengesetzten Rich¬
tung ein Auto herannahte , war es zu danken , daß der Uebersall
mißlang . Außerdem hatte der Angeklagte sich dadurch Geld zu
verschaffen versucht , daß er Zweipfennigstücke mit Silberpapier
umwickelte , auf dem vorher Vor - und Rückseite eines Fünfzig -
Pfennigstückes abgedruckt worden waren . Ein Versuch , diese
plumve Fälschung praktisch zu benützen , wurde allerdings nicht
unternommen .

Kleine Nachrichten ans aLer Wett
Meldepflicht für österreichische Staatsangehörige in

Bayern . Die bayerische Presse veröffentlicht folgende An¬
ordnung : Sämtliche österreichischen Staatsangehörige haben
sich bis spätestens Samstag , den 20 . Januar 1934 , mittags
12 Uhr bei den zuständigen Bezirksverwaltungsbehörden
unter Vorlage ihres Passes zu melden .

Die nationalsozialistischen österreichischen Flüchtlinge in
Ungarn . Die 117 nationalsozialistischen österreichischen
Flüchtlinge wurden aus dem Lager von Allerheiligen in
drei großen Waggons nach Belsesgyule an der Südostgrenze
Ungarns gebracht.

Sechs Wochen Arrest für Frauenfeld . Amtlich wird mit-
gsteilt , daß die Sicherheitsdirektion der Stadt Wien Frau¬
enfeld mit 6 Wochen und den Chefredakteur der „Deutsch-
Oesterreichischen Tageszeitung "

, Schattenfroh , mit 3 Wo¬
chen Arrest bestraft habe.

Doppelhinrichtung in Dessau. Am Mittwoch morgen wur¬
den im Hof des Dessauer Gerichtsgefängnisses der Böttcher
Karl Hans und der Korbmacher Wilhelm Dieser , die durch
Urteil des Dessauer Schwurgerichts vom 13 . Juli 1933 we¬
gen Ermordung des SA .-Mannes Cieslick in Hecklingen
(Anhalt ) zum Tode verurteilt worden waren , mit Hand¬
beil durch den Scharfrichter Engelhardt hingerichtet . Die
Hinrichtung ist die erste in Anhalt seit 1886.

Vier Tote bei einem Autounglück in Frankreich. Ein
schwerer Automobilunfall ereignete sich auf der Landstraße
von Aix nach Marseille . Ein mit 5 Personen besetztes Au¬
tomobil fuhr in voller Fahrt auf einen in Fahrt befindli¬
chen Lastkraftwagen auf . Es kamen bei dem Unglück ums
Leben : der Sohn und die Tochter eines Gymnasialproses -
fors in Marseille , eine Medizinstudentin aus Marseille
und der Eigentümer des Wagens . Der fünfte Insasse kam
mit verhältnismäßig leichten Verletzungen davon .

Die Ursache der Flugzeugkatastrophe von Corbigny . Die
Untersuchung über die Ursache des schweren Flugzeugun¬
glücks bei Corbigny hat ergeben , daß die Katastrophe auf
den heftigen Sturm zurückzuführen ist . Das Flugzeug hatte
einen Teil seiner Steuerung verloren , gehorchte dem Füh¬
rer nicht mehr und ist auf dem Boden zerschellt. Man ver¬
mutet , daß die Insassen sofort tot waren . Teile des Appa¬
rates wurden etwa 1,5 Kilometer von der eigentlichen Un¬
glücksstelle entfernt aufgefunden .

Der frühere Restaurateur der Staatlichen Gemäldegalerie ,
Professor Hauser, vor Gericht

Berlin , 16 . Jan . Vor der vierten Strafkammer des Land¬
gerichts begann am Dienstag der Prozeß gegen den früheren
ersten Restaurateur der Staatlichen Gemäldegalerie . Professor
Alois Hauser , wegen Betrugs unv schwerer Urkundenfälschung .
Gewisse Kreise des Kunsthandels hatten die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten Professor Hausers ausgenutzt und sich von ihm
gegen geringe Bezahlung Gutachten nach ihren Wünschen aus¬
stellen lassen . Nach dem Ergebnis der Voruntersuchung hat Hau¬
ser in dem letzten Jahr Hunderte von bewußt unrichtigen Gut¬
achten erstattet , wobei er sich häufig noch als Restaurateur der
Staatlichen Museen bezeichnete , obwohl er bereits 1928 aus die¬
ser Stellung ausgeschieden war . Die Kunsthändler , für die Pro¬
fessor Hauser arbeitete , haben durch dessen Gutachten phantastische
Summen verdient . Neben Hauser haben sich noch zwei Händler ,
Willy Borchardt und Alfred Joseph , wegen gemeinschaftlichen
Betrugs , schwerer Urkundenfälschung , Untreue und Unterschla¬
gung zu verantworten .

Ludwig Renn vor dem Reichsgericht
Leipzig , 16 . Jan Unter der Anklage zum Hochverrat wurde

dem Reichsgericht am Dienstag der 45jährige Schriftsteller Lud¬
wig Renn aus Berlin -Stralau zur Aburteilung vorgeführl .

Der Angeklagte entstammt einer alten sächsischen Adelsfamilie .
Er war aktiver Offizier und machte ven Krieg als Bataillons¬
kommandeur mit Unter dem Pseudonym Ludwig Renn gab er
die bekannten Bücher „Der Krieg " und „Nachkrieg " heraus . Er
wurde später Mitglied des sog. Aufbruchkrsises , der von zehn
Offizieren im März 1931 anläßlich ves Uebertritts des Ulmer
Reichswehrleutnants Scheringer aus der NSDAP , in die KPD .
gegründet wurde . — Die Anklage wirst Renn vor . in der Zeit¬
schrift „Der Aufbruch " hochverräterische Artikel geschrieben und
in kommunistischen Versammlungen durch Vorträge staatszer¬
setzende Propaganda getrieben zu haben . Ludwig Renn , dem
zwei Wahlverteidiger zur Seite stehen , bekannte sich zu Beginn
der Verhandlung offen und rückhaltlos zu den kommunisti¬
schen Zielen .

Hereingefallen
Rottweil , 17 . Jan . Durch Urteil des hiesigen Schöffengerichts

war der in Attenhofen bei Memmingen geborene ledige , 36jäh -
rige Kaufmann Jakob Huber wegen Betrugs im Rückfall und er¬
schwerter Untreue zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden . Er legte gegen das Urteil Berufung ein, ist
damit aber schwer hereingefallen , denn die Große Strafkammer
verurteilte ihn zu zwei Jahren Zuchthaus .

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 17 . Januar

Buenos Aires ( 1 Pap . - Peso )
London (1 Pfund )
Neuyork ( 1 Dollar )
Amsterdam - Rotterdam fl90 Gulden )
Brüssel - Antwerpen ( 190 Belga )
Kopenhagen (100 Kr .)
Oslo ( 100 Kr .)
Paris ( 100 Frc .)
Prag (100 Kr .)
Schweiz ( 100 Frc .)
Stockholm - Gothenburg (100 Kr .)
Wien (100 Schilling )

0,706 0 .704
13.246 13,265
2,607 2,613

168,73 169,07
58.34 58,46
59 14 59,26
66,53 66,67
16,44 16,48
12,455 12,475
81,12 81,28
68,28 68,42
47,20 47,30

Reichsbankausweis vom 15. Januar
Berlin . 17 . Jan . Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15.

Januar 1934 hat sich in der verflossenen Bankwoche die gesamte
Kapitalanlage wr Bank in Wechseln und Schecks, Lombards
und Wertpapieren um 186,4 Millionen auf 3439,3 Millionen
RM . verringert . Im einzelnen haben die Bestände an Handels¬
wechseln und Schecks um 201,7 Millionen auf 2765 .0 Millionen
RM . und die Bestände an „sonstigen Wertpapieren " um 1,1
Millionen auf 320,5 Millionen RM . abgenommen , dagegen die
Lombardbestände um 1 .4 Millionen auf 64,1 Millionen RM .,
die Bestände an deckungsiäbigen Wertpapieren um 6,3 Mil¬
lionen auf 275 .7 Millionen RM . und die Bestände an Reichs¬
schatzwechseln um 8,7 Millionen auf 14,0 Millionen RM . zuge¬
nommen . An Reichsbanknoten und Nentenbankscheinen zusam¬
men sind 115,0 Millionen RM . in die Kassen der Reichsbank zu-
rllckgeflossen und zwar bat sich der Umlauf an Reichsbanknoten
um 112,0 Millionen auf 3354,1 Millionen RM . derjenige an
Nentenbankscheinen um 3,0 Millionen auf 368,6 Millionen RM .
verringert . Der Umlauf an Scheidemünzen nahm um 51,7 Mil¬
lionen auf 1394,4 Millionen RM . ab . Die Bestände der Reichs¬
bank an Rentenbankscheinen haben sich auf 40,3 Millionen RM .,
diejenigen an Scheidemünzen unter Berücksichtigung von 1,4
Millionen RM . neu ausgeprägter und 1,1 Millionen RM . wie¬
der eingezogener auf 289,0 Millionen RM . erhöht . Die fremden
Gelder zeigen mit 457,0 Millionen RM . eine Abnahme um 38,7
Millionen RM . Die Bestände an Gold und deckungsfähigen De¬
visen haben sich um 8,1 Millionen auf 391,5 Millionen RM . ver¬
mindert . Im einzelnen haben die Goldbestände um 5,7 Mil¬
lionen auf 383,5 Millionen RM . und die Bestände an deckungs -
säbigen Devisen um 2,1 Millionen auf 8,0 Millionen RM . ab¬
genommen . Die Deckung der Noten betrug am 15 . Januar 11,1
gegen 11,5 Prozent am 6 . Januar d . I .

Märkte
Hellbrauner Schlachtviehmarkt vom 18 . Jan . Auftrieb : 2 Och.

sen , 6 Bullen , 16 Jungbullen . 36 Jungrinder , 12 Kühe , 114 Käl¬
ber , 207 Schweine . Alles verkauft . Preise : Ochsen 24—27, Bul¬
len 26—27, Jungrinder 25 —30 , Kübe 13—21 , Kälber 25—33,

s Schweine 44—48 Pfg . Marktverkauf : mäßig belebt .
! Viehpreise . Ehingen : Kühe 160— 230 , Kalbeln 230 —380,
l Jungvieh 95— 160 RM . — Rottweil : junge Arbeitspferde
> 600—850 , ältere Pferde 150—380 . schwere Schlachtochsen pro
! Paar 700—820 , Ansetzlinge 450—550 , trächtige Kühe 220— 350,
I Wurstkübe 80— 150, trächtige Kalbinne » 220—350 , Rinder 80

bis 220 RM . — Waldsee : Farren 140- 220 , Ochsen 200 bis
t 330 . Kalbeln 250—350 , Jungrinder 90— 170 RM . — Pfullen -
k dorf : Ochsen 253—360 , Kübe 150—320 Kalbinnen 220—350,
- Rinder 140- 200 , Farren 200- 275 , Jungvieh 80—130 RM .
! Nürnberger Hopfenmarktbericht vom 16 . Jan . Keine Zufuhr .

50 Ballen Umsatz . Hallertauer 200—235, Württemberger 200
s RM . Tendenz unverändert .
k Bruchsal . 17 . Jan . (Tabakversteigerung .) Bei der Tabakver -
! steigerung wurden zirka 30 000 Zentner Tabak versteigert , hauvt -
> sächlich badischer und wtirttembergischer Tabak wurde angebo -

ten . Baden erzielte einen Durchschnittspreis von 48—52 RM .
und Württemberg 55—66 RM . per Zentner . Es erzielten : Zai -
sersweiber per Zentner 64 RM . , Derdingen 64, Schützingen 63 ,
Grobvillars 62 , Illingen 59, Knittlingen 59 , Schmie 58. Lien¬
zingen 56. je für Hauptgut , Maulbronn unsortierr 53.50 RM .
Es bat sich gezeigt , daß nur Qualitätsware einen ausgiebigen
Preis erzielte .

Allgäuer Butter - und Kiisrpreise vom 17. Jan . Markenbutter
1 . Sorte 125. 2 . Sorte 123 , Sennbutter 116, Bauernbutter 86,
Weichkäse 23—26 , Marktlage unverändert ; Allgäuer Emmenta¬
ler 1 . Sorte 70—72 , 2 . Sorte 65—67 , Marktlage etwas lebhafter .

H- rausgiksr und Verlag : Buchdruckeeei und Zsitungsverlag Wildbader Tagblatt ,
Mldbader Badblatt , Wtldbad i. Schwarzwald (Inh . Th , Zack ) DA 12. 88 : 78S ,
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mit sllmäblkcb verstärkter
Glitte , mit l-tobissum

150x225 em

Oloei -Isstiiucst

0 . 20 0 .58 1 .95 1 .95 0 .36 2 . K5 4 .85

östtriZiioilost '
wsih , cticbts Ztrapsrisr -
quatität , 150 em breit

k̂ s !sr 0 .95
Kücbsnlisncitucsi
l-islbisinvn ocier deinen ,
grau gemustert , ^ esLumt
unb gsbänctert , 45x100 cm

ksrei garniert , ^ inrstz unct
Ztütc^ en

,95
Vis geben bis ungstäkrsn örsiton un6 Qröhon an .

» IM SS
Persönlichkeit als
für Vertrieb und
Auslieferung eines

glänzend begutachteten Verbrauchsartikels , der bei hohem
Einkommen sichere -Darrerextstenz gewährt .
Für Lagerhaltung ist ein Barkopital von RM . 120 .—
erforderlich . Keine Reisetätigkeit .
HZarozonMerk Rierrttrngen (MrtVtt )

/7e/er2 ^cH/re/7' ^ e/L«,e ^/

fln unsre Mitarbeiter . . .
Mer für die Presse schreibt, wendet sich an alle Volksgenossen ,
gebildete und ungebildete . Er hat die Pflicht , seine Beiträge
ln eine einfache und klare Sprachform zu kleiden , die frei ist
von entbehrlichen Fremdwörtern . Auch das ist ein Meg zur
Volksgemeinschaft ! Mir bitten unsere Mitarbeiter , als Führer
voranzugehen - der Leser wirö ' s danken !

. . . und unsre Knzeigenkunöschast !
Oer Merberat Ser deutschen Wirtschaft hat bestimmt : „ Oie
Merbung hat m Gesinnung und Ausdruck deutsch zu sein . "

Mit Recht ! Anzeigen , die dein nicht entsprechen , wirken nicht .
Anwirksame Anzeigen sind wcggcworscncs Geld . Mce Geld
wegwirst , treibt Volkovcrrat ! Mir bitten daher unsere Kunden ,
nur sprachlich saubere und geschmackvolle Anzeigen aufzugcben -
der Erfolg wicd ' s lohnen !

MWMsleigllW .
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Freitag
den19 . Januar , nachm 3 Uhr :

1Schreiblisch
1 RolladenschrSnkchen
1 Schreibmaschine
1 Blechmanne mit Schmier¬

seife
« SIN Uebersall Mldbad

1 goib . Kalskette undBrosche
Einige Flaschen Weinbraub

nnd Likör, fernem Rollen
Badesalz .

Zusammenkunft : Pfandlokal .
Gerichtsvollzieher Lander.

Wir empfehlen unseren stets
frisch gebrannten Kslls «

Haushalt -Mischung
V« Pfund 65 ^ !

Familien -Mischnug s
sehr kräftig Vi Pfund 70 H
Feinste öpezial-Mischmg

' /, Pfund 80 zZ

sl!
Inh . : R . Illmann , Tel . 328 .
M . Kaffee u . Malzkaffee wird
auf Wunsch elektr. gemahlen .

ViMsrteil
VsvblLlt-ük8LU3kl8tMs.
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